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(Sein ©eftes unb ©igenartigftes gab ©arf öännt) bis
ießt im ö o 13 f d) n i 11 uitb in einigen ©abieruttgen. ©ut
unb eigenartig ift bei ihm, baß er beim öohfcbnitt nicht
in eine gewollte Simplfeität, in ein ïiinftlidjes Sid)=primüto»
geben gefalieu ift. Seine öohfcbnitte uerbinbeit ©lud)t unb
tppifdje ©inbringlidjfeit mit djarafteriiierenbcn Detaillinien.
Sein ©eetbooett erfdgittert burd) bie finftere Dämonie im
©efamtbilb, er ruerift aber aud) innigfte öingabc an bie
tinbbafte Seele, bie aus beit Wugcu um fliebe fleht- ©oft»
frieb ©eller, ©eftalo33i, 3ereiuias ©ottbelf, ©lidjelangelo
unb wcldje bcr grofeeit ©eifter öännt) nod) im öol3fd)nitt»
©ilbnis bem ©olfc in ©rimterung gerufen bat: fie fpredjeu
als ©unftwerf am uninittelbarften 31111t ©einüt, 311m leben»

bigott Sinn bes. einfachen ©lettfcben gteid) toie feine ©on»
firmationsbfätter, 0011 bcueit bie „öcimfcbr bes perlornen
Sobites" ait fünftlerifdjem toie religiöfent ©ehalt moljl bas
crfte ift. töäitni) gibt in biefen blättern nicht bie ©uffaffuitg
unb Stimmung eines ©ußenfeiters roieber, fonbem bie reli»
giöfe ©runbbaltung bes ©orinalntcnfcbeit. Das ift in unferer
3eit ber Settiererei unb 3crfplitterung oiel wert.

Wud) bie anbern öol3fd)nitte, 3. D. angeregt 001t Did)»
tungcn, ïraftuolle Dicrgcftaiten, ©ifionen oor urtümlicher
Stintmuitg, padenb in ber Linienführung, wudjtig burd)
wirtfame Licht» unb Sdjattenoerteiliing, geboren 311111 ©eften,
was wir uoit Äarl öänitt) feinten. (Einige ©abierungett finb
weniger gebaltooll, fie tragen, in fleineit Orbrmaten oor
allein, bas ©entwichen mehr fpielerifdjer ©cfdjäftigung. Docb
gibt es aud) barunter ©lätter, in benen öännps eigenwil»
liger, nidbt leicht fid) mitteifcnb'er ffieift oerinncrlidjten ?lus=
brud gefuitben bat.

©arl öäniti) ift 1879 in ©wann geboren, war Schüler
ber ©unftgewcrbcnbteilung bes Dedjnifunts in Siel, erwarb
fid) bas Diplom eines Stabtgraoeurs, arbeitete in Htm,
©tünchen unb ©lien unb machte Stiibien in ©aris u.a. D.
Seit Sohren lebt er in ©ern, wo er fid) in ber lebten 3eit
ftarf in ber ©oIfsbod)fd)iilbewegiing betätigte. Seilte op»
pofitionelle Statur 3wingt ihn oft in bie ffiegncrfdjaft 311

ben geltenben ©nfdjauungen über ©uitft, ©ultur unb ©il»
bung. Seine ffiebitbc finb 3. D. Sliisbrud biefer ncgatioen
©injtelluitg. Die aus urfpriiitglidjer, fchöpferifcher Stimmung

entftanbenen Sßerfe öännps aber laffen hoffen, bah wir
aud) in 3ufunft nod) manches oon ihm erwarten biirfen, bas

Karl üännp, Bern. Plakette non Rudolf oon Caoel.

beit ©leg ins ©oll finbet unb 3U ihm fprid)t als ©Jerf
eines bejabenben, bem Cebenbigen o'erbunb'enen ffieiftes.

G. L.

:=
©in 6d)üter*(£rlef)mö-

©on 3 0 b a it n a Siebel.
Die Sd)ülcr ber oberen ©laffe eines ©rofeftabtggm»

nafiums fdjlenberten wäbrenb ber ©aufe im Schulhof auf
unb ab. Sie memorierten, er3äblten fid) bie Stunben=©r»
lebitiffe unb oer3ebrten ihr Sfrübftüdsbrot.

©in btonber, Iangaufgefd)offener Sunge aus ber ©rima
wanberte etwas abfeits oon beit übrigen; er fdjautc 311»

weilen mit bem ©usbrud leifer Heberlegenbeit auf bie ©a=
nterabeit, uerfnülltc fein Butterbrotpapier 1111b warf es in
einer großartigen ©erad)tung aller Sdfutgefeße auf ben
©oben.

Der ©robefanbibat, welcher bie Orbnungsaufficbt wäb»
renb ber ©aufe hatte, mad)te Suftus öartmann auf bas
©apier aufmerffam. Der Sunge tat, als höre er bie Stuf»
forberung bes fiebrers nicht 1111b ging ruhig weiter.

Der ©anbibat trat 311 beut ©rimaner: „Sic haben ge=
hört, Hartmann, baß id) Sie oorbiit erfuchte, bas ©apier
auf3unehmen?"

„Sowohl, öerr ©anbibat!"
„3d) erfuche Sie nodjinals baruiii, öartntann!"
Der Drotj erwachte in bem Sungen, er faß, wie bie

©laffenfameraben aufhorchten: „3d) bilde ntid) nicht gerne,
öerr ©anbibat," fagte er läffig.

Dem fiebrer flog bas ©lut unter bie öaarc: „©eben
Sic hinauf in 3bre ©laffe, öartmann!" forberte er mit
ntübfam fcftgehaltener ©übe.

Der Sunge redte feine ©eftalt, er ftedte bie öänbe.
tiefer in bie Dafcben unb entgegnete fühl: „©lie Sie
wiffen, öerr ©anbibat, ift es unterfagt, fid) wäbrenb ber
©aufe in ber ©laffe auf3iibaltett!"

IN VVVKT UNO KILO

Sein Bestes und Eigenartigstes gab Karl Hänny bis
jetzt ini Holzschnitt und in einigen Radierungen. Gut
und eigenartig ist bei ihn«, das; er beim Holzschnitt nicht
in eine gewallte Simplizität, in ein künstliches Sich-primitlo-
geben gefallen ist. Seine Holzschnitte verbinden Wucht und
typische Eindringlichkeit mit charakterisierenden Detaillinien.
Sein Beethoven erschüttert durch die finstere Dämonie im
Gesamtbild, er weckt aber auch innigste Hingabe an die
kindhafte Seele, die aus den Augen um Liebe fleht- Gott
fried Keller, Pestalozzi, Jeremias Gotthelf, Michelangelo
und welche der groszen Geister Hännv noch im Holzschnitt-
Bildnis dem Volke in Erinnerung gerufen hat: sie sprechen
als Kunstwerk am unmittelbarsten zum Gemüt, zum leben-
digen Sinn des einfachen Menschen gleich wie seine Kon-
firmationsblätter, von denen die ..Heimkehr des Verlornen
Sohnes" an künstlerischem wie religiösem Gehalt wohl das
erste ist- Hänny gibt in diesen Blättern nicht die Auffassung
und Stimmung eines Außenseiters wieder, sondern die reli-
giöse Grundhaltung des Normnlnienschen. Das ist in unserer
Zeit her Sektiererei und Zersplitterung viel wert.

Auch die andern Holzschnitte, z. T- angeregt von Dich-
tungen, kraftvolle Tiergcstalten, Visionen vor urtümlicher
Stimmung, packend in der Linienführung, wuchtig durch
wirksame Licht- und Schattenverteilung, gehören zum Besten,
was wir vou Karl Hänny kennen. Einige Radierungen sind
weniger gehaltvoll, sie tragen, in kleinen Formaten vor
allem, das Kennzeichen mehr spielerischer Beschäftigung. Doch
gibt es auch darunter Blätter, in denen Hännys eigenwil
liger, nicht leicht sich mitteilender Geist verinnerlichten Aus
druck gefunden hat.

Karl Hänny ist 1879 in Twann geboren, war Schüler
der Kunstgewerbeabteilung des Technikums in Biet, erwarb
sich das Diplom eines Stahlgraveurs, arbeitete in Ulm,
München und Wien und machte Studien in Paris u.a. O.
Seit Jahren lebt er in Bern, wo er sich in der letzten Zeit
stark in der Volkshochschulbewegung betätigte. Seine op-
positionelle Natur zwingt ihn oft in die Gegnerschaft zu
den geltenden Anschauungen über Kunst. Kultur und Bil-
dung. Seine Gebilde sind z. T. Ausdruck dieser negativen
Einstellung. Die aus ursprünglicher, schöpferischer Stimmung

entstandenen Werke Hännys aber lassen hoffen, daß wir
auch in Zukunft noch manches von ihm erwarten dürfen, das

liar! yìlmip, lZeni, U!àUc von Nucloy von rsvel.

den Weg ins Volk findet und zu ihm spricht als Werk
eines bejahenden, dem Lebendigen verbundenen Geistes.

G. l..
»»» »»» ^^»»»

Ein Schüler-Erlebnis.
Von Johanna Siebel.

Die Schüler der oberen Klasse eines Kroßstadtgyin-
nasiums schlenderten während der Pause im Schulhof auf
und ab. Sie memorierten, erzählten sich die Stunden-Er-
lebnisse und verzehrten ihr Frühstücksbrot.

Ein blonder, langaufgeschossener Junge aus der Prima
wanderte etwas abseits von den übrigen; er schaute zu-
weilen mit dem Ausdruck leiser Ueberlegenheit auf die Ka-
meraden, verknüllte sein Butterbrotpapier und warf es in
einer großartigen Verachtung aller Schulgesetze auf den
Boden.

Der Probekandidat, welcher die Ordnungsaufsicht wäh-
rend der Pause hatte, machte Justus Hartmann auf das
Papier aufmerksam. Der Junge tat, als höre er die Auf-
forderung des Lehrers nicht und ging ruhig weiter.

Der Kandidat trat zu dem Primaner: „Sie haben ge-
hört, Hartmann, daß ich Sie vorhin ersuchte, das Papier
aufzunehmen?"

„Jawohl, Herr Kandidat!"
„Ich ersuche Sie nochmals darum. Hartmann!"
Der Trotz erwachte in dem Jungen, er sah, wie die

Klassenkameraden aufhorchten: „Ich bücke mich nicht gerne,
Herr Kandidat," sagte er lässig.

Dem Lehrer flog das Blut unter die Haare: „Gehen
Sie hinauf in Ihre Klasse. Hartmann!" forderte er mit
mühsam festgehaltener Ruhe.

Der Junge reckte seine Gestalt, er steckte die Hände,
tiefer in die Taschen und entgegnete kühl: „Wie Sie
wissen, Herr Kandidat, ist e^ untersagt, sich während der
Pause in der Klasse aufzuhalten!"
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Karl fjännp, Bern. J)uffd)U)ung (Radierung.)

3n öert klugen bes 3anbibaten blihte es, inbeffen be»

berrfdjte er fid). „golgen Sie mir 311 Sljrem Orbinarius,
Hartmann!"

Ohne fid) fonberlidj 3» beeilen, betrat ber 3ungc mit
bent 3anbibaten bas öaus. Der Orbinarius beîal) fid)
ben Schüler: „Sie haben fid) in leljter 3eit häufig ber
ilnfolgfamfeit fd)uIbig gemalt ttttb 311 Silagen ainlah ge=
geben. Diesmal mag ber Direttor bie Angelegenheit ent=

fdjeiben!"
Des 3ungen Stielte rourbc bläffer, er bifj bie 3äl)ne

3ufammen. Die Sache begann ernft 311. werben, unb ein
buitfler ©lid ftrciftc ben 3anbibaten. ÄBortlos folgte er
beut Orbinarius.

3m 3iwmer bes Direftors tourbe ber Sadjoerhalt nod)
einmal er3äl)lt. Der Direttor, ein älterer £>err, fdjob bie
Rapiere auf feinem Srf>reibtifd) bebäd)tig beifeite: „<£s
tut mir leib um Sie, Hartmann, Sie finb mir als tüd)=
tiger Schüler betannt. Aber Selbft3udjt muh fein, unb
Dis3iplin aud). 3ebe Soderung hat uttabfehbare golgen.
ABer fid) nicht unter3Uorbiten oerfteh't unb ben ©ehorfaiit
mifcachtet, lernt niemals bes Bebens Seherrfdjung. Sehnten
Sie 3hre 33ücf>er unb perlaffen Sie bie Schule!"

(Sitten Augenblid ftanb ber 3unge tnic oor ben Stopf
gefdjlagen, bod) trug er bie Stinte fdjon tuieber hod), als
er bie 3laffe betrat. Steiner folltc inerten, bah er eine
Demütigung empfangen. ©r beachtete aud) nicht bie ©liefe
uttb gragen feiner Stameraben: „Du hatteft tuohl Dintc
getrunfen, öartmauit!" fagte ber eine, „entfcfjulbige bid)
beim 3anbibaten!" riet ber anbere.

„Das fehlte ttod)!" entgegnete 3uft, uttb feine Augen
flammten.

©eint Stittageffen fragte ihn bie Stutter nad) ber Ur*
fache feiner (Erregung: „ABas hat es gegeben, 3uft?"

Der Sater fchaut ihn an: „Sun, 3uft?" fagte er in
gütiger Aufforberung.

Da er3ählte ber 3uttge bie ©rlebniffe bes Atorgens:
„ABegett fo einer ©eringfügigleit!" fchloh er faft ueräd)t(id).

grau Hartmann fd)ob an bett Schitffeln: „Du bift ittafk
los in allem, 3uft, itt letjter 3eit mehr benu je. (Ein
Dropfen bringt bie Sd)ale 311m überlaufen. 3Bie tonnteft
bu es fo toeit fotnmen laffen?"

3uft entgegnete nichts, unb ba aud) fein Sater int
Schweigen oerharrte, blieb es einen Augenblid ftille in
beut Saunt. Dann fab 3ngenieur Sjartinann feinen 3ungeit
an, als wollte er ihn bis auf bie legten Gräfte prüfen.
(Er ftrid) fid) gebantenooll ein paarmal über beit buntein
Sollbart, unb fagte ruhig, als erlebe er bie Situation
mit feinem einsigen Sohne: „Armer 3erl, bas ift Sech!
3eht, wo bu halb oor ber Abiturientenprüfung ftehft!"
SJieber überblidte er 3uft: „©ntfdjulbigt haft bu bid) mit
feinem ABorte?" fragte er wie beiläufig.

„Sein, Sater!" Der alte Droh fpamrte bes 3ungett
Bippen unb nochmals fagte er: „ABegen fo einer ffiering»
fügigfeit."

Ôartmann fchicit bie ABorte nicht 311 hören; er oer»
folgte weiter feine ©ebanfen, bie offenbar ein beftimmtes
3iel int Auge behielten: „Du wollteft bod) beit Dotter
machen, 3uft? 3d) beute ait beine fuabenhaften, aber
wahrfcheinlid) lebensfähigen 3beett auf tedjnifchen ©e»
bieten, Sjaft bu weiter oor, 311 ftubieren?"

„3a, Sater!" 3uft bliti3elte einen aiugenblid, als
fchaue er in 311 grelles Bidjt; feine 3ufunftspläne fliegen
oor ihm auf, unb plöhlidj begann bie Segebenheit bes
Sormittags eine ungeahnte ©ebeiituitg 311 gewinnen.

Startmann fdjaute auf bie grohe Schlaguhr int braunett
©ehäufe, bie ihre 3eiger bebädjtig auf eins fdjob. aBie
in ber ©rlebigung eines briitglidfeit ©efdjäftes fagte er:
„Dann bleibt bir nichts übrig, als bid) nach bent Stittag»
effen auf bie ©teftrifdjc 311 feh'en unb 311 einem anbern
Direttor 311 faht'en. Du beridfteft ihm ben Sadjoerhalt
unb bitteft um Aufnahme. 3d) bin mit Arbeit überhäuft
in biefen Sagen; heute unb morgen fiitb bie Serwal»
tungsratsfihungen; id) tarnt bid) leiber nicht begleiten unb
muh bid) beu ABcg allein machen laffen. 3nbeffeit ift es
auch richtiger fo. Aus felbft oerurfadjten Angelegenheiten
foil ein rechter 3er! fid) allein herausbringen. Das finb
Stahftäbe für bie 3raft. aBill ber erfte Direttor bid) nicht
annehmen, fo gehft bu 31111t 3weiten. Satiirlich fiitb bei
jeber neuen Sorftcllung biefelbeu genauen aingaben nötig,
wenn bu babei aud) perfönlich nicht fonberlidj günftig
abfd)itcibeft. aiber fo etwas will burdjgeBiffen werben,
3unge, unb bu muht es mit in beit Stauf nehmen. 3d)
hoffe mit bir, bah biefes ©reignis beine 3Bünfd)e nicht
aus ber ©ahn fdjiebt. aim aibettb fehett wir uns toieber!"

©r ftanb auf, unb um feine Bippett glitt ein unmerl*
lidjes flâdjeln, toie bei einem, ber eine heifle airbeit gut
begonnen fieht.

3uft oerlieh bas 3intmer.
£>err unb grau öartmann fahen beim Sachteffen, als

er wieber erfchien. ©r oernahm noch, wie feine AJintter
fagte: „gaffefit bu ihn am ©nbe nicht 311 hart an, ©ridj?
Dies ift etu ftrenges ©xperiment", unb hörte aud), wie
fein Sater entgegnete: „Bah mich nur machen, 3tara,
junges Ô0I3 muh gebogen werben!"

©r war aber 311 oerftört, um fid) bie ©ebeiituitg ber
3Borte flctr 311 macheu. Stit blaffeut ffiefidjt fefote er fid)
311 Difd). Seine Stutter fdjob ihnt bie Speifett 311, unb
ihr ©lief forfdjte in feinen aiugeit. Darauf waitbte fie
fid) in einem bittenbeit Sertrauen 311 ihrem Stann, ohne
iebod) ein aBort 311 fagen.

©inen Aiugenblid fchludte 3uft; plötjlirf) ftieh er her»

oor: ,,©s hat mid) niemanb nehmen wollen, Sater!"
Öartmanit fd)aute ihn an: „Das muh bid) nicht C1II311

fehr bebri'tden, 3unge. So fdjuell wirft feiner bie glinto

>82 vie kennen Yvette
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In den Augen des Kandidaten blitzte es, indessen be-
herrschte er sich. „Folgen Sie mir zu Ihrem Ordinarius,
Hartmann!"

Ohne sich sonderlich zu beeilen, betrat der Iunge mit
dem Kandidaten das Haus. Der Ordinarius besah sich

den Schüler: „Sie haben sich in letzter Zeit häufig der
Unfolgsamkeit schuldig gemacht und zu Klagen Anlasz ge-
geben. Diesmal mag der Direktor die Angelegenheit ent-
scheiden!"

Des Jungen Miene wurde blässer, er bis; die Zähne
zusammen. Die Sache begann ernst zu. werden, und ein
dunkler Blick streifte den Kandidaten. Wortlos folgte er
dem Ordinarius.

Im Zimmer des Direktors wurde der Sachverhalt noch
einmal erzählt. Der Direktor, ein älterer Herr, schob die
Papiere auf seineni Schreibtisch bedächtig beiseite: „Es
tut mir leid um Sie, Hartmann, Sie sind mir als tüch-
tiger Schüler bekannt. Aber Selbstzucht musz sein, und
Disziplin auch. Jede Lockerung hat unabsehbare Folgen.
Wer sich nicht unterzuordnen versteht und den Gehorsam
mißachtet, lernt niemals des Lebens Beherrschung. Nehmen
Sie Ihre Bücher und verlassen Sie die Schule!"

Einen Augenblick stand der Iunge wie vor den Kopf
geschlagen, doch trug er die Stirne schon wieder hoch, als
er die Klasse betrat. Keiner sollte merken, das; er eine
Demütigung empfangen. Er beachtete auch nicht die Blicke
und Fragen seiner Kameraden: „Du hattest wohl Tinte
getrunken. Hartmann!" sagte der eine, „entschuldige dich
beim Kandidaten!" riet der andere.

„Das fehlte noch!" entgegnete Just, und seine Augen
flammten.

Beim Mittagessen fragte ihn die Mutter nach der Ur-
sache seiner Erregung: „Was hat es gegeben, Just?"

Der Vater schaut ihn an: „Nun. Just?" sagte er in
gütiger Aufforderung.

Da erzählte der Junge die Erlebnisse des Morgens:
„Wegen so einer Geringfügigkeit!" schloß er fast verächtlich.

Frau Hartmann schob an den Schüsseln: „Du bist maß-
los in allem, Just, in letzter Zeit mehr denn je. Ein
Tropfen bringt die Schale zum überlaufen. Wie konntest
du es so weit kommen lassen?"

Just entgegnete nichts, und da auch sein Vater im
Schweigen verharrte, blieb es einen Augenblick stille in
dem Raum. Dann sah Ingenieur Hartmann seinen Jungen
an, als wollte er ihn bis auf die letzten Kräfte prüfen.
Er strich sich gedankenvoll ein paarmal über den dunkeln
Vollbart, und sagte ruhig, als erlebe er die Situation
mit seinem einzigen Sohne: „Armer Kerl, das ist Pech!
Jetzt, wo du bald vor der Abiturientenprüfung stehst!"
Wieder überblickte er Just: „Entschuldigt hast du dich mit
keinem Worte?" fragte er wie beiläufig.

„Nein, Vater!" Der alte Trotz spannte des Jungen
Lippen und nochmals sagte er: „Wegen so einer Gering-
fügigkeit."

Hartmann schien die Worte nicht zu hören,- er ver-
folgte weiter seine Gedanken, die offenbar ein bestimmtes
Ziel im Auge behielten: „Du wolltest doch deu Dokter
machen, Inst? Ich denke an deine knabenhaften, aber
wahrscheinlich lebensfähigen Ideen auf technischen Ge-
bieten. Hast du weiter vor, zu studieren?"

„Ja, Vater!" Just blinzelte einen Augenblick, als
schaue er in zu grelles Licht,- seine Zukunftspläne stiegen
vor ihm auf, und plötzlich begann die Begebenheit des
Vormittags eine ungeahnte Bedeutung zu gewinnen.

Hartmann schaute auf die große Schlaguhr im braunen
Gehäuse, die ihre Zeiger bedächtig auf eins schob. Wie
in der Erledigung eines dringlichen Geschäftes sagte er:
„Dann bleibt dir nichts übrig, als dich nach dem Mittag-
essen auf die Elektrische zu setze» und zu einem andern
Direktor zu fahren. Du berichtest ihm den Sachverhalt
und bittest um Aufnahme. Ich bin mit Arbeit überhäuft
in diesen Tagen: heute und morgen sind die Verwal-
tungsratssitzungen: ich kann dich leider nicht begleiten und
muß dich den Weg allein machen lassen. Indessen ist es
auch richtiger so. Aus selbst verursachten Angelegenheiten
soll ein rechter Kerl sich allein herausbringen. Das sind
Maßstäbe für die Kraft. Will der erste Direktor dich nicht
annehmen, so gehst du zum zweiten. Natürlich sind bei
jeder neuen Vorstellung dieselben genauen Angaben nötig,
wenn du dabei auch persönlich nicht sonderlich günstig
abschneidest. Aber so etwas will durchgebissen werden,
Junge, und du mußt es mit in den Kauf nehmen. Ich
hoffe mit dir, daß dieses Ereignis deine Wünsche nicht
aus der Bahn schiebt. Am Abend sehen wir uns wieder!"

Er stand auf, uud um seine Lippen glilt ein unmerk-
liches Lächeln, wie bei einem, der eine heikle Arbeit gut
begonnen sieht.

Just verließ das Zimmer.
Herr und Frau Hartmann saßen beim Nachtessen, als

er wieder erschien. Er vernahm noch, wie seine Mutter
sagte: „Fassest du ihn am Ende nicht zu hart an, Erich?
Dies ist ei» strenges Experiment", und hörte auch, wie
sein Vater entgegnete: „Laß mich nur machen, Klara,
junges Holz muß gebogen werden!"

Er war aber zu verstört, um sich die Bedeutung der
Worte klar zu machen. Mit blassem Gesicht setzte er sich

zu Tisch. Seine Mutter schob ihm die Speisen zu. und
ihr Blick forschte in seinen Augen. Darauf wandte sie

sich in einem bittenden Vertrauen zu ihrem Mann, ohne
jedoch ein Wort zu sagen.

Einen Augenblick schluckte Just: plötzlich stieß er her-
vor: „Es hat mich niemand nehmen wollen. Vater!"

Hartmann schaute ihn an: „Das muß dich nicht allzu
sehr bedrücken, Junge. So schnell wirft keiner die Flinta



IN WORT UND BILD 183

ins .Rom. 3rgenbwo wirb es bir wohl gelingen, an3U«
ïommen. Damit bn morgen nicht bas Unangenehme beS

Dramfabrens haït, nimmït bu eine Drofdjfe. hier ift ein
Daler. Sßill bid) in ber Stabt niemanb, fäbrft bu itt bie
93ororte!"

3ttgenieur Hartmann riicfte an feinem Stuhl unb Ichritt
ein paarmal auf unb ah. 3«weilett ruhte fein 3lugc mit
bem 3lusbrttd eines îlr^tes auf bem 3ungen, als finne
er nach, wie tief bie Sonbe eitt3ufefcen fei 3Ur Teilung.
Sinfter, ohne beu gefeitlten Stopf 3» heben, loiirgtc 3uft
fein ©ffen herunter. 9lebellifd)e ©ebanlen burcbtaumelteii
ihn unb machten feine 33licfe beife-

3tt beut fchöuen SKaume hin unb her unmberub, he»

gattn Hartmann feiner Srau feine 3been über eine eleltrifdje
Einlage 311 entroicfeln, bereu ißrojeft er am uächften Dage
im fßerwaltungsrat umzubringen beabfidjtigte. „Stieles ift
babei", fdjlofe er feine elaftifdjen Slusführuitgen, „was ich

als ©omnafiaft fcljon ausgebaut- Dlatiirlich wollte id)

bantals Sturm laufen gegen bie 3cit- Das heben hat
bie fficbanleit gereift unb 311 feften Hmriffen ausgebaut;
nun tarnt ich fie in Daten ber ©egenwart bienftbar machen!"
Seine 33ruft hob fiel). ,,©s ift unglaublid), was ein ©tjm«
nafiaft bentt unb will, welche ungeheuerliche 23cujeglich=

leit in ber 3becnwelt jener Dage liegt unb wie uiel ber

reife SJtanu tiodj rüdferinnernb uom Sdjüler lernt. Die
hauptfadje bleibt, in 3eiten ber ©ärung nichts felber 31t

äerftören!"
©r reichte feinem 3uttgen bie hottb: „Ö3utc Stadjt,

3uft. Sorge, bafs bu morgen mit Haren Slugett bie Sçtbrt
begiunft. 3d) hoffe, bafj wir beibe noch 3ufantmenarbeiten,
Schulter an Schutter. SUas meine 3eit nidjt fertig bringt,
foil beiue Straft uolleubeu. ©in Sterl wie bu, 3uft! ©r«

fiillung unb hebensberrlidfleit liegen uor bir!"
9Jiit aufwallenbem Stol3 umfafete fein 33lid ben Sohn.

3uft murmelte etwas Unoerftänblicbes; er wagte es taum,
bie Singen 3U heben, aber er richtete fid) bod) unwilftür»
lid) gcraber entpor.

Sim anbent SJtorgen fetjte er fid) in bie Drofdjle unb

fuhr los. ©r fuhr beit oerfdjmadjtenb heifjeu Sommer«
tag in ber Stabt umher unb oott ber Stobt in bie 33or«

orte; er ging gar nicht heim 311m Sftittageffen. Seine ©e«

banleit wühlten unb feine ©nttäufdjungen legten ihm ein

3iuängcnbes 3od) um Sühlen unb Deuten.

Slls er am Slbenb itad) houfc tarn, war fein Ö3efid)t

uerweint. Unenblich rnübe, als habe er bett gait3en Dag
in brenneuber Sonne Steine getarrt, fcljte er fid) an ben

Difd). Seine Stehle war wie ausgetrodnet: ,,©s will mich

feiner, Slater", ftiefj er heruor, „Tie haben nur eilt Sldjfel«

3uden." Der grofje 3ungc warf ben Stopf auf ben Difd)
unb fd)Iud)3te plöljlid) wie ein Stinb. „Stm ©nbe ift es

unerträglich geworben, id) — fdjämte mid)!"
Hartmann taufdfte einen 33Iicl mit feiner Srau unb

rid)tete ben Stopf bes 3ungett 311 fid) empor: „SBas meinft
bu 3uft", fagte er, „wenn bu nun 311 bem Stanbibaten'
gingeft unb ihn um ©ntfd)ulbigung bäteft!"

3uft hartmann fdjaute feinem Stater in bie Singen.

3e länger er fchaute, um fo heller blühte ein Sterfteheir

auf in feinen Stlicfen unb glitt wie ein Sonnenfpiel burd)
feine oerweinten 3üge. ©r richtete fid) gerabe unb ftol3

empor unb reichte feinem Stater bie hmtb: „3d) baute

bir, Stater, morgen gehe ich 3Uin Stanbibaten!"
Unb mit einem. fötale lachte ber 3unge unb fiel feinem

Staler um beu hals: „Das haft bu gut gemadjt Stater!"

Slnbern Dages begerb er fid) 311 bem Stanbibaten unb

entfchulbigte fid): „So etwas fonuut nie wieber cor, herr
Stanbibat, mein Sltort barauf!" SR it einer freimütigen
unb bittenben ffiebärbe ftredte er beut hehrer bie S3anb

entgegen. Der Stanbibat fah in bie flaren 3ungenaugen
unb glaubte ihnen; er legte feine hanb in bie bärge«

boteue uttb madjte aud) feinen Sluwalt beim Direttor:
„ÜXter fid) felber beugt, uerbient Stertrauen!" fagte er.

3uft hortmann würbe wieber in bie Schule aufge«
uontmett unb beftaitb .ein glänsenbes ©reimen. 3u Stlageit
gab er nie mehr Slitlaf). -

Sizilianifdje Samllic auf ihrem Ippifcbeu Karren, der in der Wodje zur
Arbeit und Sonntags zur Ausfahrt benubt coird.

$)ûô Straßcrtbilb in SijUiett. t
©ine ©rinnerung 0011 3X3 alter St e 11 e r.

3n Si3ilien ift bas Strafeenbilb nidjt weniger bunt
unb intereffant als in Steapel. Sßan ficht allerorten lang«
haarige 3icgcit oor beit höufern fid) behaglich fontten. Sie
werben bis in bie oberften Stotfwcrtc getrieben, um oor
beit Slugen ber housfrau geinollen 3U werben. Stoni Stabt«
tor her führt ber 33 auer feine fdjwerwaubcluben braunen
Stühe burd) bie Strohe. Das 3unge folgt hinten brein unb
wirb früh baran gewöhnt, täglich ben SBcg in bie Stabt
3U machen. Der Starlemitaner lauft nämlich leine fötildj, bie
nicht in feiner ©egenwart gemoltcn wäre.

lleberall bemertt man bie buntgemalten, ttjpifdjen Star«
reit ber fHiliaitifdjcit 53auent, bie mit ihrem reich gcfdjniüd«
ten ©feldfen ober fötaultier bas £>bft unb ©emüfe in bie
Stabt bringen (f. Slbbilbuug). Sin biefen Sßagcn ift lein
Stiid unoeiziert gelaffen, oiclntehr finb bie Spcidjctt ber
Släber, bie Deid)feln unb bie Seitenftäbe reich gcfdjitibt
unb mit grellen Sorben ornamentiert.

Die Selber ber Seitenwänbe finb gefdpniidt mit 33il«
bem aus Durnieren uttb 9littcrgefd)id)ten, wie wir fie aus
bem „Orlanbo Snriofo" unb „©uerrino il äRefdjino" lennen,
barunter Sara3eneufd)Iad)ten mit oiel Slutoergieheu. Dann
wieber figuriert ba aud) Stapoleou inmitten feines hecres.
fOtitunter ficht man aud) SRaboitnenbilber ober heiligen«
Iegenben, wie 3-33. fRitter ©eorg beit Dradjen belämpft
unb bie Stönigstochter errettet. 3luf anbent Starren finb
SHtoritaten abgebilbet, ober bann ÜBciitlefcn, 3utoeiIen aud)
gaits l)ühfd)e 33Iumeitftillebeit gemalt, anberswo ficht man
eine Si3iliancrin bargeftellt ober etwa eine Dätt3erin mit
hod)fliegcnbent 33alletlleib.

3tt ähnlicher 3ßeife werben aud) anbere ©ebraudjs«
gegenftättbe gefd)uitjt unb mit grellen Sarben bemalt unb
am XReeresftranb bilben bemalte Sifdferbarleit ben Stohj
ihres 33efiljers (fiehc 3lbbilbung auf nädjfter Seite).

31m Sifchmarlt rufen bie hättbler ihre „Srutti bel mare"
(SOleerfrüchtc) aus. 3ln ber ©de gegenüber ftcht hinter einem
mit 3itronen behängten fRohrtifdjlein ein Sdjreihals uttb
preift feitt lühlenbes 3itronenwaffer ait. Durd) bie XRenge
brängt fid) fdjwerbelaben ein SOtann, ber feinen hals ringsum
behängt hat mit hohen, fdjmaleit SBafferlrtigen aus Don,
001t gan3 berfelben Sonn, wie man fie itt ben Dluinen
oon ißompeji 3U Dttbenben ausgegraben hat. hier leben

lbl ^0KD Vdlv KILO 183

ins Korn. Irgendwo wird es dir wohl gelingen, anzu-
kommen. Damit du morgen nicht das Unangenehme des

Tramfahrens hast, nimmst du eine Droschke. Hier ist ein
Taler- Will dich in der Stadt niemand, fährst du in die
Vororte!"

Ingenieur Hartmann rückte an seinem Stuhl und schritt
ein paarmal ans und ab. Zuweilen ruhte sein Auge mit
dem Ausdruck eines Arztes auf dem Jungen, als sinne

er nach, wie tief die Sonde einzusehen sei zur Heilung-
Finster, ohne den gesenkten Kopf zu heben, würgte Just
sein Essen herunter. Rebellische Gedanken dnrchtanmelten
ihn und machten seine Blicke heiß.

I» dem schönen Raume hin und her wandernd, be-

gann Hartmann seiner Frau seine Ideen über eine elektrische

Anlage zu entwickeln, deren Projekt er am nächsten Tage
im Verwaltnngsrat vorzubringen beabsichtigte. „Vieles ist

dabei", schloß er seine elastischen Ausführungen, „was ich

als Gymnasiast schon ausgedacht. Natürlich wollte ich

damals Sturm laufen gegen die Zeit. Das Leben hat
die Gedanken gereift und zu festen Umrissen ausgebaut:
nun kann ich sie in Taten der Gegenwart dienstbar machen!"
Seine Brust hob sich. „Es ist unglaublich, was ein Gym-
nasiast denkt »nd will, welche ungeheuerliche Beweglich-
keit in der Ideenwelt jener Tage liegt und wie viel der

reife Man» noch rückerinnernd vom Schüler lernt. Die
Hauptsache bleibt, in Zeiten der Gärung nichts selber zu

zerstören!"
Er reichte seinem Jungen die Hand: „Gute Nacht,

Just. Sorge, daß du morgen mit klaren Augen die Fahrt
beginnst. Ich hoffe, daß wir beide noch zusammenarbeiten.
Schulter an Schulter. Was meine Zeit nicht fertig bringt,
soll deine Kraft vollenden. Ein Kerl wie du. Just! Er-
füllung und Lebensherrlichkeit liegen vor dir!"

Mit aufwallendem Stolz umfaßte sein Blick den Sohn.
Just murmelte etwas Unverständliches: er wagte es kaum,
die Augen zu heben, aber er richtete sich doch nnwillkür-
lich gerader empor.

Am andern Morgen sehte er sich in die Droschke und

fuhr los. Er fuhr den verschmachtend heißen Sommer-
tag in der Stadt umher und von der Stadt in die Vor-
orte: er ging gar nicht heim zum Mittagessen. Seine Ge-
danken wühlten und seine Enttäuschungen legten ihm ein

zwängendes Joch um Fühlen und Denken.

Als er am Abend nach Hause kam, war sein Gesicht

verweint. Unendlich müde, als habe er den ganzen Tag
in brennender Sonne Steine gekarrt, sehte er sich an den

Tisch- Seine Kehle war wie ausgetrocknet: „Es will mich

keiner, Vater", stieß er hervor, „sie haben nur ein Achsel-

zucken." Der große Junge warf den Zopf auf den Tisch

»nd schluchzte plötzlich wie ein Kind- „Am Ende ist es

unerträglich geworden, ich — schämte mich!"
Hartmann tauschte einen Blick mit seiner Frau und

richtete den Zopf des Jungen zu sich empor: „Was meinst

du Just", sagte er, „wenn du nun zu dem Kandidaten'
gingest und ihn um Entschuldigung bätest!"

Inst Hartmann schaute seinem Vater in die Augen-
Je länger er schaute, um so Heller blühte ein Verstehen

auf in seinen Blicken und glitt wie ein Sonnenspiel durch

seine verweinten Züge. Er richtete sich gerade und stolz

empor und reichte seinem Vater die Hand: „Ich danke

dir. Vater, morgen gehe ich zum Zandidaten!"
Und mit einem Male lachte der Junge und fiel seinem

Vater um den Hals: „Das hast du gut gemacht. Vater!"
Andern Tages begab er sich zu dem Zandidaten und

entschuldigte sich: „So etwas kommt nie wieder vor, Herr
Kandidat, mein Wort darauf!" Mit einer freimütigen
und bittenden Gebärde streckte er dem Lehrer die Hand
entgegen. Der Zandidat sah in die klaren Jungenaugen
und glaubte ihnen: er legte seine Hand in die darge-
botene und machte auch seinen Anmalt beim Direktor:
„Wer sich selber beugt, verdient Vertrauen!" sagte er.

Just Hartmann wurde wieder in die Schule aufgs-
nommen und bestand.ein glänzendes Examen. Zu Klagen
gab er nie mehr Anlaß.
»>» »»»- »»»
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Das Straßenbild in Sizilien. ^
Eine Erinnerung von Walter Zeller-

In Sizilien ist das Straßenbild nicht weniger bunt
und interessant als in Neapel. Man sieht allerorten lang-
haarige Ziegen vor den Häusern sich behaglich sonnen. Sie
werden bis in die obersten Stockwerke getrieben, um vor
den Augen der Hausfrau gemolken zu werden. Vom Stadt-
tor her führt der Bauer seine schwerwandclnden braunen
Zühe durch die Straße. Das Junge folgt hinten drein und
wird früh daran gewöhnt, täglich den Weg in die Stadt
zu machen. Der Parlemitaner kauft nämlich keine Milch, die
nicht in seiner Gegenwart gemolken wäre.

Ueberall bemerkt man die buntgemalten, typischen Zar-
ren der sizilianischen Bauern, die mit ihrem reich geschmück-
ten Eselchen oder Maultier das Obst und Gemüse in die
Stadt bringen (s. Abbildung). An diesen Wagen ist kein
Stück unverziert gelassen, vielmehr sind die Speichen der
Räder, die Deichseln und die Seitenstäbe reich geschnitzt
und mit grellen Farben ornamentiert.

Die Felder der Seitenwände sind geschmückt mit Bil-
der» aus Turnieren und Nittergeschichten, wie wir sie aus
dem „Orlando Furioso" und „Guerrino il Meschino" kennen,
darunter Sarazenenschlachten mit viel Blutvergießen. Dann
wieder figuriert da auch Napoleon inmitten seines Heeres.
Mitunter sieht man auch Madonnenbilder oder Heiligen-
legenden, wie z.B. Ritter Georg den Drachen bekämpft
und die Königstochter errettet. Auf andern Karren sind
Moritaten abgebildet, oder dann Weinlesen, zuweilen auch
ganz hübsche Blumenstilleben gemalt, anderswo sieht man
eine Sizilianerin dargestellt oder etwa eine Tänzerin mit
hochfliegcndem Valletkleid.

In ähnlicher Weise werde» auch andere Gebrauchs-
gegenstände geschnitzt und mit grellen Farben bemalt und
am Meeresstrand bilden bemalte Fischerbarken den Stolz
ihres Besitzers (siehe Abbildung auf nächster Seite).

Am Fischmarkt rufen die Händler ihre „Frutti del mare"
(Meerfrüchte) aus. An der Ecke gegenüber steht hinter einem
mit Zitronen behängten Rohrtischlein ein Schreihals und
preist sein kühlendes Zitronenwasser an. Durch die Menge
drängt sich schwerbeladen ein Mann, der seinen Hals ringsum
behängt hat mit hohen, schmalen Wasserkrügen aus Ton,
von ganz derselben Form, wie man sie in den Ruinen
von Pompeji zu Dutzenden ausgegraben hat. Hier leben
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